
Kezensionen Praktische Theologie
OD die Kırche „CINCH Unterschied ht‘ © aber der Gottesdienst „Ise1 da  z NUr
C1Ne Gelegenheit vielen  6 ohlrab Sahr erinnerTt zugleic) daran, dass
‚Tfür viele der CGottesdienst g nıcht unmodern und überaltert wirkt Erwar-

changieren Ivielmehr] zwischen modern und tradıtionell“. ‚zeitnah‘ und
zeitlos  666 Der Beitrag VON macht dabe1 VOT lem C1N! doppelte

Herausforderung deutlich SO stellt fest, dass die heutige Gesellschaft DUr
dann wirksam angesprochen werden kann WECNN das Transzendente inmittfen des
Immanenten klar vorhanden ble1ibt aruber hinaus DIas SIC C1D!
klare Unterscheidung zwischen „CINCI authentischen relıg1ösen Gemeiminschaft
und en, der Okonomie Orjentierten UOrgantisation Damit scheint

zugle1ic der AHTONE® der 18810 Dei:-Debatte angelangt SC1IH
Das Kapıtel vVon ürgen Ziemer üÜüDer Gemeiinschaft (koinonia) dıe fähig 1SE

Chenierne umarmen kann als besonders hiılfreich beschriehben werden
Ziemer fordert dazu auft nıcht dıe Bedürfnisse und orlhebDen der Kırchenfernen

den us rücken, sondern ihre existentiellen Sehnsüchte Damit einher
geht die Frage „Was esC  g Menschen innerliıch 50, dass SIC g nicht
anders können, als Gottesdienste en oder besuchen‘“‘ 34 Als Ant-
WO  5 hierautf eIieE Ziemer viele Impulse notwendigen „Verhaltenseinstellun-
gCNH orschläge, WI1E6 Gemeinnschaft missionNarısch wirken kann (334—-340)

Besonders hervorzuheben 185[ noch ostdeutsche DZW über den deutschen
Kontext hinausgehende und daher vielgestaltige Perspektive der Autoren Der
Buchtitel „Herausforderung MisSiONArischer (Grottesdienst‘“‘ che1int aDel te1l-

urz reifen Die eigentliche Herausforderung 1st vielmehr dıie Frage,
18810 Del verstehen sCc1 DZW WIE einheıitlichen Ver-

ständniıs der 188310 Dei elangen kann Des eEssers Schneide hinsıchtlich Miıs
S1ON 1Sst e1Ne VOon 1e DE getriebene adıkalıtät‘ durch C1Ne exklusivistische Bot-
schaft dennoch inklusivistischer das säkularısierte Deutschland hris!

hren und das Nnner' des Gottesdienstes DZw der „Gemeiinschaft der
eiligen“

Stephen Beck

ara Nıkesch: (rottesdienst Oohne Mauern. Die Neutestamentliche G(Gemeinde
und hre Wirkung auf Gemeindeferne, edition {th, ammerbrücke Jota, 2008,
144 £ 11 ‚95

Das vorliegende Buch VvVon arald(stellt die überarbeitete Fassung
Oktober 2005 der CGHeßener Akademie 1SS10N und emeıl1ndebau aNn-

erkannten Qualifizierungsarbeit eschättigt sich MC dem er!  N1is der
neutestamentlichen Geme1inde ungläubigen Gottesdienstbesuchern Nıkesch
Dbeobachtet dass hierzu Nnner' der evangelıkalen ewegung ZWE1 CN-
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sätzlıche Ansätze g1bt ZU das durch „WillowCreek““ Konzept
„Kirche andere‘‘ De1 dem der Gottesdienst VOL allem kırchendistanzıerte
Menschen gestaltet wird, und anderen dıie grundsätzliche ehnung der
e1i1lna! Von Ungläubigen Gottesdienst (21—23) Um klären. welche
ırkung der neutestamentliche Gottesdienst auf Geme1indefremde haben sollte
geht der Verfasser mehrere

ersten Kapıtel (13-17) g1bt er einen uUurzen Ü)berblick über das {CeS-
dienstliche en Neuen Testament und heht aDe1 die Bedeutung des Got-
tesdienstes für die neutestamentliche (Gjemeinde er vor Das Zweiıite Kapıtel (19—
30) dıent der okussierung der Fragestellung lautet dıe Problemstel-
Jung laut Nıkesch „Wiıe kann die versammelte (Gemejnde Jesu das doppelte

ausüben, eCin heiliges Volk Gottes sSC1in und gleichzeitig den Missions-
auftrag Jesu erfüllen?“ (24) Daran schließt sıch drıtten Kapıtel (31—47) C1inN
historischer Abriss an, dem anderem arau: hingewiesen dass nach
der neuUueTCN Forschung Ungläubige und Fremde den urchristlichen (jottes-
diıensten teilnahmen 44-—47) Im vierten Kapıtel (49—-86) WwIird der neutfestament-
lıche Befund erhoben 2aDE1 werden Wesentliıchen VIELr Stellen untersucht
Apg 12-16 Kor 14 2025 21 und Nıkesch kommt aDe1l
dem gebnis, dass sich durch keine eser Bıbelstellen ein Ausschluss VON Un-
gläubigen VOIM hristlichen Gottesdienst nachweıisen lässt Stattdessen wurde der
Gottesdienst neutestamtlıcher Zeıt bewusst Offentlic gefeıiert (59), Grenzmar
kıerungen ollten der 1eDE wiıllen aufgehoben werden (79) und das Prinzıp
der Gastfreundscha: sollte ohne Ansehen der Person praktızıert werden (82 86)
Diese Linien werden den folgenden apıteln weıtergeführt Das Kapıtel
8/-103) beinhaltet e1n! thematıische Untersuchung ZU ema „Gastfreund-
SC} und Fremdenliebe‘‘ aDe1 WIrd betont, dass das Prinzip der (Gast-
eundsc sowochl en Testament als auch be1 Jesus und der NEU-
testamentliıchen (Gjemeinde Stellenwert hatte und gottesdienstlı-
chen usammenhang auf (jott als den ultimati ven astgeber hinweist. sechs-
ten Kapıtel 05-1 12) wiıird hervorgehoben, dass OÖffentlichkeitscharakter des
Lebens Jesu ein die urchristliche Gemeinde ste.  B: die en
darauf Wert gelegt hat, ffentlich wiıirken Nikesch folgert, dass der Weg der
Isolatiıon und der Abgeschlossenheıit VON Christen nicht mit dem Neuen Testa-
ment vereinbaren ist Andererseıts unterstreicht 61 s1iehten Kapıtel
323); dass e1Ne6 ‚klare, gottgewollte grenzung zwischen meinde und
1[“ 14) esteht S$1€e erläuft aber nıcht grundsätzlich Sıchtbaren und wırd
nicht oder durch den Gottesdienst geste. „Diese Spannung ll CS wahr-
zunehmen und auszuhalten““ Das abschließende achte Kapıtel 5—1
fasst schließlıch den Ertrag der Arbeiıt ZUSsammen und ormulıert das Ergebnis der
Untersuchung Blıck auf die heutige Gottesdienstpraxis Gegenüber der Posıiıti-
O AsSs der Gottesdienst ausschließlich äubige gedac 1ist betont Nıkesch,
ass C1NCG (Gjemei1nde auch Gottesdienst Gastfreundschaft praktiızıeren sollte
und be1 der Gottesdienstgestaltung und -ausrichtung MmM1€t der Gegenwart VON gC-
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meindefernen enschen gerechnet werden sollte Auf der anderen Seite
der Gottesdienst nach Nıkesch aber nıcht 1n erster Linie für Ungläubige SC-

staltet werden, weil er dann nicht mehr den neutfestamentlichen orgaben ent-
‚pricht

Die Ausführungen VON Nıkesch tellen einen wichtigen Beitrag heutigen
Diskussion über das eT.  15 VON Gottesdienst und Missıon dar. Hervorzuhe-
ben ist VOL allem, dass esC. siıch immer wieder auf konkrete neutestamentlı-
che Aussagen bezieht Dadurch wird der weiıit verbreiteten Tendenz egegnet,
ediglich einer pragmatischen Überlegungen oder gemeindlichen Traditi0-
NCN orientierten Vorgehensweise folgen. Hılfreich für den Leser ist auch, dass
SC klar und eindeutig formuhert und nach wichtigen Absc  en den Je-
weiligen Ertrag urz zusammenfasst. Abgerundet wird das Werk Uurc! e1in Aaus-
führliches Literaturverzeichnis. Auffällig ist erdings, dass der Verfasser sich 1n
erster inıe mit der Posıtion auseinandersetzt, nach der Gottesdienste Von

Gläubigen besucht werden ollten Die Tage nach der erechtigung Von Gottes-
diensten, dıe sich in Linie Ungläubige richten, wird demgegenüber
recC kurz behandelt 9—1 Zu agen WAaTi auch, ob 6s nner'! des Von
Nıkesch ek1i7zierten Gottesdienstverständnisses verschiedene Gottesdienstmodel-
le geben kann, diıe jeweils einen anderen Schwerpunkt aDen (vgl hierzu Johan-
nNnCs /Zimmermann, „Ist der Gottesdienst eine ‚missionarische Gelegenheit“? ber-
legungen ZU er!  1S VonNn Gottesdienst und Missıon“, ThBeitr, 39, 2008,
23, 21—23 Insgesamt stellt das vorhegende Buch eine 1Dl1SC und theologisch
gul fundierte Studie ZUmM IThema dar, die jeder den Themen Gottesdienst und
Miss1ion Interessijerte mıit Gewinn Jjesen wird.

Christian Schwark

Uwe Swarat Hg.) Das Lob (Grottes rIng en Himmel ZUr Erde Festschrift für
(Günter Balders (reburtstag,; uppertal Verlag Sıngende Geme1inde,
2007 (2 Aufl 2008), 3158 S 24.,80
Zum 65 ©  stag des ymnologen und Kırchenhistorikers (GJünter Balders hat
Uwe Swarat 1m ultrag des Theologischen Seminars Elstal und des hristlıchen
Sängerbundes eine esIsC. herausgegeben, die VOT allem den versierten Ken-
ner und Sammler christliıcher Lieder bzw L4  erbucher und verdienten Heraus-
geber dreijer eikirchlicher Gesangbücher ehr!  —> Der Band weist dre1 e1ıle auf:
Eın Teıil enthält acht Aufsätze AUS ymnologıe und eologıie, eiINn zweiter
Teil Zzwölf Liedbetrachtungen und der dritte Teil dre1i Berichte ehemalıger Kom-
missionsmitglieder der jeweiligen Gesangbuchprojekte („Gemeindelieder“‘, An-
fang der Oer Jahre; „Neue Gemei1indeheder“, niang der er e; un
„Feiern Loben‘“, nfang dieses ahrzehnts), die SC  ern, WIE die jeweiligen
Liederbücher der Fede:  Ng VON (jünter ders entstanden.


